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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½æ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


treffe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Neo. 10. 


Donnerſtag den 1%. Januar 1888. 


V. Jahrg. 


Honntagsruhe und Sonntagsarbeit. 

Die Reichsregierung ſteht auch nach Feſtſtellung der Ergeb— 
niſſe der über die Frage der Sonntagsarbeit im deutſchen Reiche 
ſtattgefundenen Erhebung auf dem Standpunkte, daß ein allge⸗ 
meinesgeſetzliches Verbot der Sonntagsarbeit nicht durchführbar 
ſei, daß man ſich vielmehr darauf beſchränken müſſe, auf dem 
Verwaltungswege eine weitere Einſchränkung eintreten zu laſſen 
und zwar je nach den örtlichen und beſonderen induſtriellen 
Verhältniſſen. 

Bekanntlich haben die Centrumsabgeordneten Dr. Lieber, 
Hitze und Genoſſen auch in der jetzigen Seſſion des Reichstags 
ihren Antrag auf Erlaß eines Reichsgeſetzes, durch welches ge⸗ 
werbliche Arbeit an den Sonntagen im Weſentlichen unterſagt 
werden ſoll, wieder eingebracht. Da der Antrag gleich zu An⸗ 
fang der Seſſion vorgelegt wurde, ſo wird derſelbe ſowohl im 
Plenum wie in einer von demſelben niederzuſetzenden beſonderen 
Kommiſſion eine eingehende Erörterung finden, bei welcher ſelbſt⸗ 
Ae die Ergebniſſe der Sonntagsenquete berückſichtigt werden 
müſſen. 

Als Ergebniſſe der angeſtellten Erhebung konſtatirt die offi⸗ 
ziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“, daß 

1. das in dieſer Sache beſtehende Recht ein ſehr mannig⸗ 

faltiges iſt, indem eine große Anzahl theils geſetzlicher, theils 
im Verordnungswege erlaſſener Beſtimmungen beſteht, welche 
ſämmtlich bezwecken, die gewerbliche Sonntagsarbeit zu Gunſten 
er Sonntagsruhe einzuſchränken, 
2. der thatſächliche Zuſtand ebenfalls ein ſehr mannigfal⸗ 
tiger iſt, indem ſowohl bei den verſchiedenen Gewerbszweigen 
wie auch bei denſelben Gewerbszweigen an verſchiedenen Orten, 
wie auch endlich ſogar bei gleichen Erwerbszweigen an demſel⸗ 
ben Orte, Ort, Umfang und Dauer der Sonntagsarbeit als ſehr 
verſchieden ermittelt wurden, 

3. auch die in den nächſtbetheiligten Kreiſen der Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer über die Durchführbarkeit eines Verbots 
er Sonntagsarbeit beſtehenden Meinungen ſehr getheilte ſind. 
Das offiziöſe Blatt leitet daraus folgenden Schluß ab: 

Die Ergebniſſe der Enquete ſcheinen alſo nicht, wie aus 


dem Vorgehen der Antragſteller geſchloſſen werden müßte, deren 


iu ihren Anträgen konform mit den früheren formulirte Vor⸗ 
ſchläge zu rechtfertigen, und geradezu die allſeitig hervorſtechende 
annigfaltigkeit dürfte berechtigen, ein geſetzliches generelles Ver⸗ 
ot der Sonntagsarbeit als praktiſch undurchführbar zu erachten, 
wobei jedoch ebenſo die ſtattgehabte Diskuſſion, wie die ermittel⸗ 
en Thatbeſtände geeignetes Material bieten dürften, um, den 
lokalen und ſpeziellen Bedürfniſſen entſprechend, im Wege der 
erwaltungspraxis die Sonntagsruhe gegenüber der Sonntags⸗ 
arbeit zu erweitern, falls das Beiſpiel der guten Sitte ſich nicht 
zu dieſem Zweck genügend wirkſam erweiſen ſollte. 
Es ergiebt ſich aus Vorſtehendem, was Eingangs über die 
Stellung der Reichsregierung zu dieſer Frage geſagt wurde. 
Ueberflüͤſſig wird deshalb die Diskuſſion des Antrags Lieber, 
Hitze noch keinesfalls ſein, denn es iſt klar, daß dieſelbe wichtige 
Geſichtspunkte betreffs der Verwerthung des durch die Enquete 
dewermenen Materials in der Verwaltungspraxis zu Tage för⸗ 
ern kann. Nur wird gerade darauf in der Diskuſſion Rückſicht 
genommen werden müſſen; man wird ſich nicht darauf beſchrän⸗ 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
m Nachdruck verboten. 

(13. Fortſetzung.) 


Und Sie haben den Zufluchtsort, den die Leute wählten, 
nicht in Erfahrung bringen können? fragte der Banquier. 

„Nein,“ antwortete der Vicomte de Bruscatelle. 

„Sie werden ins Ausland gezogen ſein.“ 

„Wahrſcheinlich.“ 

„Vielleicht ſind ſie ſogar nach Amerika gegangen.“ 

„Ich glaube nicht.“ 

„Was läßt Sie das vermuthen?“ 

Der Vicomte lächelte ſchlau. 


„Sehr einfach,“ antwortete er, „Sie haben in jener Ange⸗ 


Ueggenheit nicht Alles erfahren, ſondern nur, was ich für gut fand, 


hnen mitzutheilen.“ 
„Wie das?“ 


„Sie werden ſelbſt finden, daß es in meinem Intereſſe lag, 
die Fäden, die ich in Händen hielt, Fi in Händen zu behalten.“ 

„Sie haben mich alſo hintergangen?“ 

„Pfui, nein! Ich will nur meine Stellung bewahren!“ 
dr „Und was haben Sie mir verborgen? — Was geht vor, 
droht irgend eine neue Gefahr?“ 

Bruscatelle's Stirn verdüſtert ſich. 

„Sie habeu es errathen.“ 

„Um Gottes Willen, ſprechen Sie!“ 


„So lange die Comteſſe und ihr Sohn nicht öffentlich auf⸗ 
Ihnen die Erbſchaft Ihres Bruders geſichert; jeder 
e tod 0 Für Alle war die Com⸗ 
en odt und konnte ihr Sohu nun fein väterliches Erbe bean⸗ 
Widerſpr Vergehen noch ſo einige Jahre, ſo wird Niemand 
Aber rs erheben, wenn der Raub in Ihre Hände übergeht. 
Gonik 00 1 Sie morgen in Europa das Gerücht auftauchen, die 

e Romero lebe, habe Amerika verlaſſen, ſei ſoeben in 


ken dürfen, immer nur die Nothwendigkeit eines geſetzlichen 
Verbotes nachweiſen zu wollen. Die Antragſteller werden ihrer⸗ 
ſeits allerdings an der Nothwendigkeit eines allgemeinen reichs⸗ 
geſetzlichen Verbots feſthalten, und man wird es ihnen nicht ver⸗ 
denken können, wenn ſie ſich bemühen, hierfür den Beweis zu 
liefern. Als praktiſche Politiker ſollten ſie aber das Erreichbare, 
das, wofür eine Mehrheit im Reichstage und im Bundesrathe 
zu erhoffen iſt, nicht außer Augen laſſen und ſo Beſtrebungen 
fördern helfen, die doch immer in der Richtung der von ihnen 
erſtrebten Ziele liegen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In dem Befinden Sr. M. des Kaiſers iſt eine ſolche 
Beſſerung eingetreten, daß die Aerzte die Kriſis für überwunden 
erklären; doch iſt ein Verlaſſen des Bettes noch nicht geſtattet. 
Das Unwohlſein, welches wie in früheren Fällen hauptſächlich 
als Unterleibsleiden erſcheint, wird zur vollen Reconvalescenz 
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. 

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht, wie „W. T. B.“ 
aus Rom meldet, die bei dem feierlichen Empfange des Abge⸗ 
ſandten Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, Grafen 
Brühl⸗Pförten, von dieſem gehaltene Anſprache und die Antwort 
des Papſtes auf dieſelbe. Graf Brühl erklärte bei Ueber⸗ 
reichung des Handſchreibens Seiner Majeſtät, er ſei beauftragt, 
den Ausdruck der freundſchaftlichen Geſinnungen des Kaiſers zu 
erneuern. Die Kaiſerin und der Kronprinz vereinten ihre 
Wünſche mit denen des Kaiſers auf eine lange Regierungsdauer 
des Papſtes. Der Papſt erwiderte, er halte es für ſeine Pflicht, 
dankbar anzuerkennen, daß Seine Majeſtät der Kaiſer ihm bei 
vielen Anläſſen zweifelloſe Beweiſe ſeiner wohlwollenden Geſin⸗ 
nungen gegeben habe, namentlich während der Verhandlungen 
zur Herbeiführung des religiöſen Friedens in Deutſchland. Der 
gegenwärtige neue Beweis des Kaiſerlichen Wohlwollens berech⸗ 
tigte ihn zu der Hoffnung, daß der Kaiſer das begonnene Werk 
krönen wolle. Der Papſt gab ſeinen beſten Wünſchen für die 
Kaiſerliche Familie, namentlich für die volle Wiederherſtellung 
des Kronprinzen warmen Ausdruck. 

Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf 
weilte dieſer Tage beim Reichskanzler in Friedrichsruhe. Den 
Gegenſtand der Beſprechungen mit dem Fürſten Bismarck bildete, 
der „Nationalzeitung“ zufolge, die an den Reichstag zu richtende 
Vorlage wegen der Koſten des neuen Wehrgeſetzes. Die von der 
Militärbehörde ins Auge gefaßte Summe dürfte annähernd der 
von der „Kölniſchen Zeitung“ genannten Summe (alſo 100 
Millionen) entſprechen, doch ſcheint es noch nicht enſchieden, in 
welchem Betrag die Anforderung demnächſt erfolgen wird. 

Die Einbringung eines Antrags auf Verlängerung der 
Legislaturperioden im preußiſchen Landtage gilt 
als höchſtwahrſcheinlich, doch haben Abmachungen darüber 
zwiſchen den betheiligten Parteien, den beiden konſervativen und 
der nationalliberalen bisher noch nicht ſtattgefunden. 

Aus diplomatiſchen Kreiſen wird folgender Ausſpruch zur 
gebeſſerten politiſchen Lage berichtet: „Mit Beginn des 
neuen Jahres iſt der Friede plötzlich ausgebrochen. Die „Nat.⸗ 
Ztg.“ bemerkt hierzu: „Das Wort iſt witzig — ob es ebenſo 
wahr iſt, darf man bezweifeln, richtiger könnte man wohl ſagen, 


Frankreich eingetroffen — was glauben Sie, mein Lieber, wie 
ſich das Alles ändern würde!“ 

„Das wird aber nie geſchehen!“ fiel der Banquier lebhaft 
ein. 

„Sind Sie deſſen ſicher!“ 

„Die Comteſſe iſt wahnſinnig,“ 

„Sie hat ihre Vernunft wiedergewonnen.“ 

„Und Sie behaupten —“ 

„Ich weiß es beſtimmt, ich erhielt heute Morgen von For⸗ 
ſter eine Depeſche; ſie hat New⸗York vor acht Tagen verlaſſen, 
wird vor Ablauf eines Monats in Paris ſein und ihre An⸗ 
ſprüche als Wittwe und Erbin geltend machen.“ 

Da Sylva's Haupt ſank in ſeine Hände. 

„Verloren, ich bin verloren!“ ſtammelte er entſetzt. 

Bruscatelle zuckte die Achſeln. 

„Vorwärts,“ ſagte er, „der Muth muß mit der Größe der 
Gefahr wachſen, noch iſt nicht zu verzweifeln!“ 

„Aber wenn die Comteſſe wiederkehrt!“ 

„Sie darf nicht wiederkehren.“ 

„Wer wird ſie hindern?“ 

„Wir.“ 

„Und wie?“ 4 

„Das Mitel iſt einfach genug.“ 

„Nennen Sie es,“ 

„Das iſt nicht unſere Sache — hierin können wir Forſter 
vertrauen. Unter dem Vorwande, in Frankreich eine Erbſchaft 
antreten zu müſſen, hat er Amerika mit demſelben Schiffe ver⸗ 
laſſen, das Comteſſe Laurianne an Bord hat, — und tritt wäh⸗ 
rend der Ueberfahrt nicht ein unvorhergeſehenes Ereigniß ein, 
das uns von der Wittwe und Erbin befreit, — ſo hat er Un⸗ 
glück gehabt.“ 

„Ein neues Verbrechen!“ ſtöhnte der Banquier erbleichend. 

„Geſtern wußten wir, das die Comteſſe wahnſinnig war,“ 
ſagte der Vicomte kalt, „morgen erfahren wir villeicht ſchon, 


daß die europäiſchen Friedensintereſſen und die Machtmittel des 
Friedens ſich wieder einmal zu ſtark erwieſen haben für die 
Tendenzen der offenen und verſteckten Friedensfeinde. Und wir 
glauben, daß dieſe Stärke im Zunehmen, nicht im Zurückweichen 
begriffen iſt.“ f 

Als der „Reichsanzeiger“ unlängſt dem Prinzen Fer— 
dinand von Coburg die Berechtigung den Titel „Hoheit“ 
zu führen abſtritt, traten Wiener Blätter für das Gegentheil 
ein. Jetzt erklärt nun die Wiener offiziöſe Preſſe, der 
Coburger habe anläßlich der Verheirathung des Kronprinzen 
Rudolf vom Kaiſer Franz Joſeph den Titel „Hoheit“ erhalten, 
habe jedoch durch die Annahme des bulgariſchen Fürſtenthrones 
die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft aufgegeben, und das An⸗ 
recht auf den öſterreichiſchen Titel ſei nicht auf den bulgariſchen 
Fürſten übertragbar. 

Die zum Andenken der im Jahre 1796 gefallenen öſter⸗ 
reichiſchen und italieniſchen Soldaten auf dem Friedhofe zu 
Curtatone errichtete Erinnerungsſäule wurde Montag 
enthüllt. Der Feier wohnten der franzöſiſche und der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Militärattaché, der franzöſiſche Generalkonſul 
in Mailand und der italieniſche General Corſi bei. Der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Attaché beantwortete die Reden des Präfekten 
und des Bürgermeiſters, indem er Namens der öſterreichiſchen 
Regierung dankte. Der franzöſiſche Generalkonſul ſagte, die 
Theilnahme Italiens, Frankreichs und Oeſterreich-Ungarns bei 
der Enthüllung dieſes Monumentes ſei ein Beweis des herz⸗ 
lichen Einvernehmens, ſowie der Achtung und der Sympathie 
gegen die Todten. 

In Paris ſind geſtern die franzöſiſchen Kammern 
wieder zuſammengetreten. Es wird ſich nun zeigen, ob das neue 
Miniſterium von Dauer iſt. Die Pariſer Blätter erwarten den 
Ausbruch neuer Kriſen. 

Die ſpaniſchen Cortes haben den Antrag Canovas de 
Cahtiljes auf Einführung einer Zuſchlagstaxe auf Getreide mit 
mehr als ¾ Mehrheit abgelehnt. 

Ueber Wien und Warſchau kommen Nachrichten von 
neuen nihiliſtiſchen Verſchwörungen gegen das Leben 
des Zaren. Es haben viele Verhaftungen ſtattgefunden; unter 
den Schuldigen befinden ſich mehrere Offiziere. 

Die „Nowoje Wremja“ meldet nach dem „Kraj“, daß auf 
Grund des Geſetzprojectes vom Uebertritt von Ausländern 
in den ruſſiſchen Unterthanenverband ein fünfjähriger 
Aufenthalt in Rußland nicht mehr genügen wird, um die Auf⸗ 
nahme in den ruſſiſchen Unterthanenverband nachzuſuchen; daß 
vielmehr eine förmliche Entlaſſung aus dem ſeitherigen Unter⸗ 
thanenverbande erforderlich ſein wird. Abſolut nicht aufge⸗ 
nommen werden Juden, mit alleiniger Ausnahme der Karaiten. 
Der Petent wird in jedem Falle nachweiſen müſſen, daß er ein 
beſtimmtes Vermögen beſitzt, oder daß ſeine Exiſtenz anderweitig 
geſichert iſt, daß er politiſch zuverläſſig iſt und nie gerichtlich be⸗ 
ſtraft wurde. 

Das „Journal de St. Petersbourg” ſagt, da die Urheber 
der gefälſchten Aktenſtücke unbekannt geblieben, ſo wären 
diejenigen, welche politiſchen Skandalen nachgingen, verläumde⸗ 
riſcher Weiſe bemüht, Nutzen daraus zu ziehen. Dieſelben 
ſuchten in Rußland und ſelbſt in den hohen Kreiſen der Regie⸗ 


daß ſie mit dem Schiff zu Grunde gegangen iſt, — das Un⸗ 
glück iſt geſchehen, Sie haben ſich keine Vorwürfe zu machen.“ 

„O, wann werde ich endlich von all dieſen Verbrechen frei 
aufathmen können!“ 0 

Bruscatelle lächelte ſpöttiſch. 

„Nur noch wenig Geduld,“ ſagte er trocken, „dies iſt die 
letzte Prüfung; in einem Monat hoffentlich haben Sie Ruhe, 
können Sie frei von Gewiſſensbiſſen — die Frucht unſerer 
Schandthaten genießen.“ 

Der Banquier wollte etwas erwidern, aber ein lebhaftes 
Klopfen an der Thür unterbrach ihn. Bruscatelle öffnete. 

Als er den Beſuch im Vorzimmer erblickte, macht er eine 
Bewegung der Ueberraſchung. 

„Nun — aber — Sohn Jacob's, Sohn David's, alter 
Aron, was führt Sie zum Banquier da Sylva?“ rief er aus. 

Der ſo begrüßte Greis verneigte ſich demüthig und trat in 
das Arbeitszimmer des Banquiers. 


Neuntes Kapitel. 
Der geheimnißvolle Schmuck. 


Aron' war ein Mann von etwa ſechzig Jahren, klein, 
trocken, eckig, mit gebogener Naſe und lebhaftem Blick. 

Auf Bruscatelle's Anrede verzog er keine Miene, demüthig 
lächelnd und grüßend ſchritt er an den Banquier heran und er⸗ 
wartete deſſen Anſprache. 

Der alte Aron war einer der bekannteſten und reichſten 
rg der Hauptſtadt und erfreute ſich eines höchſt ehrenhaften 

ufes. 

Der Vicomte war ihm bis zum Schreibſekretär des Ban⸗ 
quiers gefolgt. Die Anweſenheit des Juden im Hauſe da Sylva's 
A feine höchſte Neugierde; was konnte ihn hergeführt 
haben? 

Er kannte keine verborgenen Leidenſchaften an dem Ban⸗ 
quier, welche das Verlangen nach Kleinodien erklärt hätten. 
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rung und der Diplomatie nach den Urhebern dieſer niedrigen 
Intrigue. Sie ſeien dabei übrigens der Strafloſigkeit ihrer 
Verläumdungen ſicher, denn die Perſönlichkeiten, welche ſie be⸗ 
ſchuldigten, ſtänden zu hoch, um ſich zu einer Vertheidigung 
gegen Verdächtigungen herabzulaſſen, welche ſie nicht zu erreichen 
vermöchten. 

Seitens der Mächte dürften, dem Vernehmen der „Nat. 
Ztg.“ zufolge, Schritte erfolgen, um die Entfernung des Prin⸗ 
zen Ferdinand von Coburg aus Bulgarien zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Betreffs der in Folge der anarchiſtiſchen Umtriebe in der 
jüngften Zeit neuaufgetauchten Einwanderer ⸗„Maßregelungs⸗ 
frage“ ſcheinen die deutſchen Kongreßabgeordneten der 
Vereinigten Staaten der Anſicht zu ſein, daß es nicht ſo⸗ 
wohl eines Einwanderungsbeſchränkungs⸗ als vielmehr eines 
Ausweifungsgeſetzes bedürfe, um die Elemente zu ſichten, aus 
denen die Adoptiv⸗Bürger ſich rekrutiren. Der Abgeordnete 
Günther ſagte, er erachte ein Geſetz zur Ausweiſung von Aus⸗ 
ländern, welche ſich gegen unſere Regierung verſchwören und 
unſere Geſetze zu ſtürzen verſuchen, für eine Nothwendigkeit, 
hielt es aber nicht für rathſam, die Ausweiſungsgewalt einem 
einzelnen Manne zu übertragen, noch ſollte die Ausweiſung 
ohne gehöriges Rechtsverfahren erfolgen. Welcher Art dieſes 
Verfahren ſei, könne er noch nicht angeben, doch ſolle die ganze 
Sache dem Juſtizausſchuſſe mit der Anweiſung überwieſen wer⸗ 


den, eine Bill zu entwerfen. Der Abgeordnete Lehlbach von 


New Pacey ſagte, er ſei auch für ein Geſetz, die ausländiſchen 
Feinde unſeres inneren Friedens auszuweiſen, aber dies ſolle 
durch Prozeß vor einer Jury geſchehen, um Ungerechtigkeiten zu 
vermeiden. Ein ſolches Geſetz würde hinreichen, um uns vor 
Anarchiſten der That zu ſchützen; ein Geſetz für Beſchränkung 
der Einwanderung, welcher er überhaupt opponirt, würde nicht 
ſoviel nützen wie ein Ausweiſungsgeſetz. Der Abgeordnete 
Romeis von Toledo ſprach ſich in ähnlicher Weiſe aus und 
ſagte, er würde gern für ein Geſetz ſtimmen, welches dem Aus⸗ 
zuweiſenden Gelegenheit zu ſeiner Rechtfertigung giebt, iſt aber 
nicht dafür, die willkürliche Ausweiſungsgewalt dem Präſidenten 
allein zu übertragen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Januar 1888. 

— Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers ſind, 
wie der „Hofbericht“ meldet, ſeit geſtern weſentliche Verände⸗ 
rungen nicht eingetreten; Allerhöchſtderſelbe bedarf auch ferner 
noch der Ruhe und Schonung. In der vergangenen Nacht hat 
Se. Maj. der Kaiſer einen ziemlich ruhigen und guten Schlaf 
gehabt. 

— Aus San Remo wird der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt: 
S. K. K. H. der Kronprinz machte geſtern nach der Ausfahrt 
noch einen Spaziergang; die vermehrte Bewegung der letzten 
Tage bekam ihm vortrefflich. Das Befinden iſt heute beſonders 
gut. Die Nachricht von dem Empfang eines Schweizer Arztes, 
der angeblich ein neues Heilverfahren vorgeſchlagen, iſt eben jo 
grundlos, wie die Meldung von der Reiſe Dr. Schmidts von 
Frankfurt hierher. 

— Die Kabinetsordre wegen der diesjährigen Kaiſer⸗Ma⸗ 
növer iſt noch nicht ergangen, doch dürfte es wohl feſtſtehen, 
daß dieſelben beim Garde⸗ und 3. Armee-Korps ſtattfinden wer⸗ 
den, wie S. M. der Kaiſer ſchon beim Neujahrsempfang der 
Generale geäußert haben ſoll, obgleich der Reihe nach das 9. 
Armee-Korps daran war. 

— Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel von Radowitz 
und der preußiſche Geſandte in Dresden, Graf von Donhoff, 
ſind zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem Prädikat Excellenz 
ernannt worden. 

— Der Bundesrath hält am Donnerſtag die erſte Plenar⸗ 
ſitzung im neuen Jahre ab. 

— Die Eröffnung des Landtags nächſten Sonnabend findet 
durch den Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums v. Puttkamer 
ftatt, und die Eröffnung einer neuen Legislaturperiode erfolgt 
gewöhnlich durch S. M. den Kaiſer. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt neue Saatenſtands⸗Berichte, 
darunter aus dem Regierungsbezirk Marienwerder folgenden: 
Die Winterſaaten ſind durch eine hinreichend ſtarke Schneedecke 
gegen die Kälte geſchützt, wie dies auch ſchon während der kur⸗ 
zen Froſtperiode im November der Fall war. Die naſſe Herbſt⸗ 
witterung ſtörte vielfach den Fortſchritt der Beſtellungsarbeiten; 
dieſelben ſind größtentheils erſt ſehr ſpät vollendet worden. Dem⸗ 


Es konnte ſich auch nicht um Don Ramon handeln; denn 
ſo oft dieſer auch dem Juden Steine abgekauft und nicht be⸗ 
zahlt hatte, wußte Bruscatelle wohl, daß der alte Aaron nicht 
der Mann war, ſich beim Vater über die Unordnung und die 
Unregelmäßigkeit ſeines Sohnes zu beklagen. 

Es mußte alſo ein anderer wichtiger Grund den Juwelier 
herbeigeführt haben; Bruscatelle wollte ihn wiſſen. 

„Sieh, ſiehl“ begann er nach kurzem Schweigen in herab⸗ 
laſſendem Tone; „was führt Sie, Herr Aaron, zu dieſer Stunde 
hierher? Haben Sie uns irgend ein Anerbieten zu machen? 
Wir wollen uns bemühen, Sie zufriedenzuſtellen.“ 

Aaron beharrte in ſeinem Schweigen. 

„Handelt es ſich nicht um Diamanten?“ fuhr Bruscatelle 
mit derſelben Sicherheit fort; „nur heraus mit der Sprache.“ 

„Allerdings führt eine Diamantengelegenheit mich her,“ 
antwortete der Jude. „Allein ſie intereſſirt Herrn da Sylva 
allein, und ohne ſeine Erlaubniß darf ich vor Ihnen —“ 

„Teufel!“ rief Bruscatelle, über dieſe Zurückhaltung gereizt. 
„Es iſt eine ernſte Angelegenheit?“ 

„Höchſt ernſt und wichtig!“ . 

Der Vicomte warf einen faſt herriſchen Blick auf den Ban⸗ 
quier; dieſer dachte nicht daran, ihn fortzuſchicken. 

„Ihr Zögern ehrt Sie, Herr Aaron,“ ſagte er zum Juwe⸗ 
lier, „ich kann Ihnen dafür nur dankbar ſein; aber der Vicomte 
de Bruscatelle iſt faſt mein Freund, ich habe keine Geheimniſſe 
vor ihm. Erzählen Sie alſo, mein Herr, furchtlos, was Sie 
herführt.“ 5 

Zugleich lud er ihn durch eine Handbewegung ein, — Platz 
zu nehmen. 

„Wie ich Ihnen bereits ſagte,“ begann er, „iſt dieſe Sache 
höchſt ernſt, ſie hat mich in nicht geringe Beſtürzung verſetzt. 


Geſtern Abend kam zwiſchen neun und zehn Uhr ein Glaubens⸗ 
genoſſe, Johann Sabor, mit dem Vorſchlage zu mir, ihm ein 


gemäß ift die Entwickelung der Winterſaaten nicht durchweg be⸗ 
friedigend, vielmehr auf vielen Feldmarken eine dürftige. 

— Von den deutſchen Münzſtätten waren im Monat De⸗ 
zember Berlin, München, Muldnerhütte (Königreich Sachſen) 
und Karlsruhe im Betrieb. Es wurden in denſelben insgeſammt 
für 25 584 Mk. 42 Pf. Einpfennigſtücke ausgeprägt. In Berlin 
wurden noch für 7 332 120 Mk. Doppelkronen auf Privatrech⸗ 
nung geprägt. Bis Ende vorigen Jahres waren an Reichs⸗ 
münzen abzüglich der inzwiſchen wieder eingezogenen ausgeprägt: 
Goldmünzen 2 082 535 025 Mk., Silbermünzen 452 342 209 
Mk. 70 Pfg., Nickelmünzen 36 160 673 Mk. 40 Pfg. und 
Kupfermünzen 10 251 736 Mk. 85 Pfg. durch die noch im Um: 
lauf befindlichen Thaler erhöht ſich die Summe der im Reiche 
umlaufenden Silbermünzen auf nahezu 1 Milliarde, ſo daß ſich 
das Verhältniß der Silber: zu den Goldmünzen im deutſchen 
Reiche auf nahezu wie 1 zu 2 ſteht. 

Stuttgart, 10. Januar. Der württembergiſche Landtag iſt 
auf den 26. d. M. einberufen. 

Karlsruhe, 9. Januar. Bei der am 5. d. M. im 13. 
Reichstagswahlkreiſe ſtattgehabten Erſatzwahl eines Reichstags⸗ 
abgeordneten wurde nach amtlicher Feſtſetzung Graf Wilhelm 
Douglas (deutſchkonſ.) mit 9554 von 14 075 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Kaufmann Jakob Lindau in Heidelberg (ul- 
tramontan) erhielt 4465, Stadtrath Auguſt Dreesbach in Mann⸗ 
heim (Sozialdem.) 42 Stimmen. 


Ausland. 
Rom, 10. Januar. Der Papſt empfing heute in Gegen⸗ 
wart ſechs engliſcher Biſchöfe 450 engliſche Wallfahrer. Der 
Herzog von Norfolk überreichte eine Adreſſe, in deren Beant⸗ 
wortung der Papſt über die gegenwärtige Lage der katholiſchen 
Kirche Englands und deren wachſendes Gedeihen ſprach. 
London, 10. Januar. Tauſend Hochland⸗Crofters von der 
Inſel Lewis nahmen geſtern gewaltſam Beſitz von Farmland 
und vertrieben die Schafe. Blutige Kolliſionen mit der Polizei 
und dem Militär fanden ſtatt und viele wurden verhaftet. 
(Poſt.) 
Madrid, 10. Januar. Die Cortes haben den Antrag Ca- 
novas del Caſtillo, betreffend eine Zuſchlagstaxe auf Cerealien, 


mit 133 gegen 60 Stimmen abgelehnt. 

St. Petersburg, 10. Januar. Der chineſiſche Geſandte 
Hung⸗Suen hat geſtern dem Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. — Der „Börſenzeitung“ zufolge ſei im Budget pro 
1888 eine Erſparniß von circa 20 Millionen erzielt wovon 8 
Millionen auf das Marine- und Kriegsminiſterium entfallen. 

Konſtantinopel, 10. Januar. Nabokow iſt mit dem Reſt 
ſeiner Schaar wohlbehalten aus Burgas eingetroffen. Von Odeſſa 
langten hier gegen 3000 Gewehre nebſt Munition zur Verthei⸗ 
lung an die Mannſchaft Nabokows an. 

Waſhington, 9. Januar. Der Sekretär des Innern Lamar 
legte ſeinen Poſten nieder; derſelbe iſt zum Richter des oberſten 
Gerichtshofes deſignirt, die Ernennung bedarf aber noch der Ber 
ſtätigung des Senats. 


Provinzial-Nachrichten. 

Kulm, 10. Januar. (Exerzierhaus. Weichſeltrajekt.) Die Inten⸗ 
dantur des 2. Armeekorps hatte kürzlich hier einige Plätze zum Bau 
eines großen Exerzierhauſes in Ausſicht genommen. Diefelbe iſt definitiv 
dahin ſchlüſſig geworden, einen ſolchen auf dem Wolff⸗ und Schmidt'ſchen 
Villenterrain anzukaufen und ſoll die Genehmigung vom Kreisausſchuſſe 
e ertheilt ſein. Es bleibt hiernach nicht ausgeſchloſſen, daß nament⸗ 
ich unſere Graudenzer Vorſtadt ſich nunmehr zum Emporblühen ent⸗ 
wickelt. — Waſſerſtand bei der Kulmer Ueberfähre 0,72 Mtr. über Null. 
Trajekt für leichte leere Fuhrwerke, einſpännig, nur bei Tage, für Per⸗ 
ſonen bei Tag und Nacht. 

Brieſen. (Fleiſchbeſchau.) Hierorts ſind im vergangenen Jahre 
1292 Schweine auf Trichinen unterſucht, wovon nur eins für trichinös 
befunden worden war. 

s Aus dem Kreiſe Briefen, 10. Januar. (Der Staatspfarrer 
ge OH in Plusnitz, der im Herbſte ſchon viele Sachen ver- 
auft hat, behufs Ueberſiedelung auf ſein erworbenes Grundſtück in oder 
in der m von Marienwerder, tritt ſoeben von feinem Amte zurück. 
In dieſer Woche wird bereits der Termin zur Auseinanderſetzung mit 
der Kirchengemeinde, zu welchem auch der Patron und ein Biſchöflicher 
Kommiſſar geladen find, ſtattfinden. 

2 Graudenz, 10. Januar. (Feuer.) Geſtern Abend um die achte 
Stunde bemerkte man am weſtlichen ya einen hellen 5 
der die Bewohner der Stadt in große Aufregung verſetzte. Am jenſeiti⸗ 
gen Ufer der Weichſel, in nicht zu großer Entfernung von der Brücke 
ging der Stall des Eigenthümers H. in Flammen auf. Das daran 
ſtehende maſſive Wohnhaus wurde jedoch gerettet. Der unglückliche 
Eigenthümer war erſt vor wenigen Jahren einmal abgebrannt. 

n Krojanke, 10. Fanuar. (Apothekenverkauf. Witterung.) Die 
hieſige G. Genske'ſche Apotheke iſt mittels Kaufs für die Summe von 
67500 Mk. in den Beſitz des Apothekers Blumenthal aus Stettin über⸗ 


gegangen. — Ein milder Südweſt, welcher uns heute ſo plötzlich und 
unerwartet Thauwetter gebracht hat, dürfte den eiſigen Nord, der uns 
ſein ſchneidiges Regiment für mehrere Tage in ſo empfindlicher Weiſe 
fühlen ließ, vorldufg aus dem Felde getrieben haben. Heute zeigt das 
Thermometer bereits 8 Grad Wärme. 

Jaſtrow, 8. Januar. (Unglücksfall, Der beim hieſigen Schuh⸗ 
machermeiſter Zimmermann arbeitende Schuhmachergeſelle Sineimann 
wurde vorgeſtern das Opfer eines Unfalls. H. kam Abends aus der 
Stadt heim und fiel unverſehens von der Bodentreppe auf den Haus⸗ 
flur. Die Hausbewohner eilten mit Licht herbei und 1 den Unglück⸗ 
lichen regungslos liegen. Der herbeigerufene Arzt konſtatirte einen 
Schädelbruch. Ohne die Beſinnung erlangt zu haben, iſt der Verun⸗ 
glückte heute verſtorben. Derſelbe dane aus dem nahen Dorfe Gurſen 
und ſoll erſt im Herbſte vom Militär entlaſſen ſein. 

Pr. Stargard, 9. Januar. (Ueber den Mord des Knaben Cybulla) 
hatte bekanntlich die hieſige Zeitung dieſer Tage wieder eine Notiz gebracht. 
Jetzt ſchreibt dieſes Blatt weiter: Bezüglich des von uns erwähnten Gerüchts 
bemerken wir, daß nicht die Schweſter, ſondern die Frau des betreffen⸗ 
den Schlächters jene Redensarten gemacht hat, welche zur Verbreitung 
obigen Gerüchtes Veranlaſſung gaben. Danach ſoll ihr Mann im Ge⸗ 
fängniß A haben, wenn er wolle, könne er Aufklärung über jenen 
Mord geben, wonach ſich die Frau mehrerer Wahrnehmungen erinnert 
haben will, welche ſich auf jenen Mordtag beziehen. Das Ganze iſt alſo 
auch nichts anderes, als leeres Geſchwätz, das den Behörden keinerlei 
Veranlaſſung zum Einſchreiten bisher gegeben hat. ; 

Aus dem Kreife Stuhm, 9. Januar. (Peſtliner Vieh⸗ und Pferde 
markt.) Trotz der zur Zeit ſchwer paſſirbaren Landwege ger fich zum 
heutigen Peſtliner Vieh: und Pferdemarkt ſowohl Verkäufer als Käufer 
zahlreich eingefunden. Unter dem aufgetriebenen Rindvieh mangelte es 
weder an guten Milchkühen und Zuchtbullen edler Race, noch an kern⸗ 
fettem Jungvieh und Maſtochſen. Letztere wurden beſonders jtarf be⸗ 
gehrt und bis auf vereinzelte Exemplare zumeiſt von Berliner, Danziger 
und Königsberger Händlern für hohe Preiſe aufgekauft. An guten 
Reit⸗ und Wagenpferden hatte der Markt zwar nur wenige Exemplare 
aufzuweiſen, dagegen waren in genügender Anzahl Ackerpferde am Platze, 
und da insbeſondere nach ſolchen ſeitens der kleineren Landwirthe des 
Preſſe Nachfrage gehalten wurde, erzielten die Verkäufer geſteigerte 

reiſe. 

Marienburg, 9. Januar. (Eine Milchgenoſſenſchaft) beabſichtigen 
verſchiedene Beſizer aus Dammfelde, Stadtfelde, Goldſchaar, Kaminke, 
Schloß⸗Kalthof und Vogelſang zu begründen und war zu dem Zweck für 
Sonnabend durch Herrn Panknin eine Verſammlung einberufen. Es 
wurde, wie die „N. Z.“ erfährt, beſchloſſen, der Sache näher zu treten 
und ſoll vorerſt der Beſtand an Kühen feſtgeſtellt werden. 

Berent, 7. Januar. (Maiſchſteuer⸗Contravention.) In der letzten 
Sitzung des Königl. Schöffengerichts hierſelbſt wurden wegen Maiſch⸗ 
ſteuer⸗Contravention und Defraudation, begangen in der Brennerei zu 
Niedamowo, verurtheilt: Der Brennerei⸗Verwalter Ittrich zu 421 ME 
20 Pfg. Geld eventl. 84 we Gefängniß; die Brennerei-Arbeiter 
Mielke, Pettke und Leſchke zu 421 Mk. 20 Pfg. Geld eventl. 140 Tagen 
Gefängniß, 663 Mk eventl. 221 Tagen Gefängniß und 670 Mk. 80 Pfg. 
Geld eventl. 223 Tagen Gefängniß. Die genannten Arbeiter hatten aus 
friſch bemaiſchten Bottichen in ſolche Bottiche übergeſchöpft, welche ſich 
ſchon in ſteigender Gährung befanden und der mitangeklagte Brennerei⸗ 
a Furich die übrigen Angeklagten zu dieſem Steuervergehen 
angeſtiftet. 

Danzig, 10. Januar. (Weſtpreußiſche Aerzte⸗Kammer.) inne Bor: 
mittag 11 un fand unter Vorſitz des Herrn Ober-Präfidenten im 
Sitzungs⸗Saale des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums die Conſtituirung der 
Aerztekammer ſtatt. Es wurden gewählt als Vorſitzender Herr Dr. Liſſauer 
aus Danzig, als Mitglieder des Vorſtandes die Herren Sanitätsrath 
Dr. Scheele-Danzig, Dr. Wodtke⸗Neuteich, Sanitätsrath Dr. Lindau⸗ 
Thorn und Dr. Martens⸗Graudenz; als Stellvertreter die Herren 
Dr. Wallenberg⸗Danzig und Dr. Steppuhn⸗Dt. Eylau. 

Pillau, 9. Januar. (Elektriſcher Fluthmeſſer.) Vor Kurzem iſt auf 
der Südermole ein elektriſcher Fluthmeſſer aufgeſtellt und deſſen Be⸗ 
dienung dem Nehrungsbauaufſeher Kurpat in Neutief übertragen. Der 
Apparat regiſtrirt die Waſſerſtände auf Papierſtreifen, die täglich aus⸗ 

ewechſelt werden. Nach Feſtſtellung des Waſſerſtandes an einem im 
Bootshafen befindlichen Pegel ermittelt der Ueberwachende das ſpezifiſche 
Gewicht und die Temperatur des Seewaſſers und erſtattet über alle dieſe 
Aufzeichnungen in der erſten Hälfte jeden Monats dem Hydrographiſchen 
Amte der Kaiſerlichen Admiralität Bericht. Der Fluthmeſſer fol ſowohl 
der Schifffahrt als auch den Intereſſen der Wiſſenſchaft dienen. \ 

Mogilno. 9. Januar. (Trichinenfund.) Am 4. ds. fand der Fleiſch⸗ 
beſchauer Herr R. Fritzkowski in einem geſchlachteten Schweine Trichinen 
vor. Angekauft war daſſelbe für 90 Mark und auch in Höhe dieſer 
Summe verſichert. Das Fleiſch wurde polizeilich vernichtet. — Am 7. c. 
unterſuchte der Fleiſchbeſchauer Szwedkowski in Trlong bei dem Wirth 
Wisniewski daſelbſt ein geſchlachtetes Schwein und erklärte daſſelbe für 
trichinös. W., hiermit nicht zufrieden, ließ daſſelbe bei einem zweiten 
Fleiſchbeſchauer unterſuchen, welcher es wieder für geſund erklärte. Ein 
dritter Fleiſchbeſchauer fand ebenfalls Trichinen vor und mußte ſomit 
das Fleiſch vernichtet werden. Der Werth des Schweines betrug 150 

k. — Im Ganzen wurden im vergangenen Jahre von den hieſigen 
leiſchern 929 Schweine geſchlachtet, wovon 9 mit Trichinen und 7 mit 
innen behaftet waren. 

Poſen, 9. Januar. 
Dzieduszycki iſt, wie die polniſchen Blätter mittheilen, in der Irrenanſtalt 
u Kulpackowo in Galizien infolge einer Mißhandlung durch einen Auf⸗ 
5 — am 7. d. Mts. geſtorben. (Poſ. Tabl.) 

Poſen, 10. Januar. (Deputation.) Heute Mittags 1 Uhr empfing 
Erzbiſchof Dr. Dinder eine polniſche Deputation, aus ungefähr 150 Per⸗ 
ſonen beſtehend, innerhalb welcher der Adel, Gewerbetreibende, Kaufleute, 


(Todesfall.) Der auch hier bekannte Graf Iſidor 
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Bauern vertreten waren. Die Anſprache Namens der Deputation hielt 


Gutsbeſitzer Zychlinsk⸗Uſarzewo. Der Erzbiſchof verſprach, im Sinne der 
vorgetragenen Wünſche zu thun, was in ſeiner Kraft ſtehe und ertheilte 
der Deputation ſeinen Segen. 


Collier abzukaufen. Er hatte es vor ungefähr einem Jahre um 
einen hohen Preis erſtanden und bis jetzt nicht los werden können. 
Ich bemerke, daß ſolche Vorſchläge öfter gemacht werden. 

„Man kennt Sie, Herr Aaron, als reich,“ ſagte der Ban⸗ 
quier. Das erklärt hinreichend. warum man ſich an Sie wendet. 

„Man hält mich für reicher als ich bin,“ entgegnete der 
Juwelier, „das hat ſein Unangenehmes, oft bin ich gezwungen, 
Anerbietungen auszuſchlagen und mache mir Feinde.“ 

„Das Collier, das Ihnen Sabor anbot, repräſentirt alſo 
einen enormen Werth? fragte Bruscatelle. 

„Er verlangte dafür fünfmalhunderttauſend Francs.“ 

„Teufel!“ 

„Iſt das ein Preis!“ 

„Und haben Sie ſich geweigert?“ 

„Durchaus nicht!“ 
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„Auch wir find neugierig wie andere Weltkinder,“ fuhr 
Aron fort; „dieſer hohe Preis erregte in mir den Wunſch, die 
Diamanten zu ſehen. Man trifft ſolchen Schmuck nicht oft im 
Handel, auch wollte ich wiſſen, wem er gehört und welche Gründe 
ſeinen Eigenthümer zum Verkauf genöthigt hatten.“ 

„Nicht übel! Nicht übel! billigte Bruscatelle. „Sie ſind 
nicht blos ein geſchickter Juwelier, Sie ſind auch ein Beobachter 
und Philoſoph.“ 

Der Jude verneigte ſich mit ſchlauem Lächeln. 

„Ich hütete mich alſo, meinen Glaubensgenoſſen zu ent⸗ 
muthigen,“ fuhr er fort, „ließ ihn jedoch durchblicken, daß, um 
eine ſo bedeutende Summe für ein Collier zu zahlen, man ſich 
ſelbſt von ſeinem Werthe überzeugen müſſe — kurz, ich ver⸗ 
1 er ſolle den Schmuck einige Tage in meinen Händen 
aſſen.“ 

„Und was antwortete Sabor?“ 

„Er nahm meinen Vorſchlag an.“ 


„So daß —“ 
Pan Diamanten ſich feit heute in meinem Befige befinden.“ 
8 ut!“ 


„Der Bankier und der Vicomte wechſelten einen Blick. 

Beide hatten dieſelbe Empfindung. 

„Was ging ſie dieſe Kleinodiengeſchichte des Juweliers an? 

Der Jude errieth, was in dem Geiſte ſeiner Zuhörer vor⸗ 
ging und fuhr im ruhigem Tone fort. 

„Sie wiſſen, wie meine Neugierde erregt war; kaum hatte 
man mir das Schmuckkäſtchen zugeſtellt, ſo prüfte ich ſeinen In⸗ 
halt mit höchſter Aufmerkſamkeit. Ein Räthſel lag hier vor, ich 
mußte es löſen, meine Eigenliebe forderte es, ſeit meiner Kind⸗ 
heit gehe ich mit Diamanten um; ich beſuche häufig die Haupt⸗ 
handelsplätze Europa's, habe mit allen in Verbindung geſtanden, 
und es giebt vielleicht kein bedeutenderes Kleinod, deſſen Urſprung 


ich nicht in jeder Einfaſſung wiedererkennen würde. Dies hat _, 
mir ſtets bei meinen Glaubensgenoſſen ein hohes Anſehen ver⸗ 


ſchafft. Hier galt es, meine Meiſterſchaft zu zeigen.“ 

„Sie werden ſehen. Ich ſchloß mich in mein Zimmer ein, 
verhüllte das Fenſter und zündete Licht an. Nun entfaltete ich 
auf einer Decke den geheimnißvollen Schmuck — er war blendend. 
Es war wirklich ein wahres Meiſterwerk. Noch ſelten hatten 
ſelbſt meine Augen ſo viel Feuer geſehen. Ich verſtand in 
jenem Augenblick, wie viele Frauen mit ſolcher Leidenſchaft an 
Diamanten hängen, für dieſe göttlichen Steine Alles hingeben. 
Selbſt ich, der ich mehr als ſechzig Jahre alt und über dieſe 
Bewegungen hinweg ſein ſollte, blieb einige Minuten erſtarrt, 
meine Bruſt wogte, meine Lippen preßten ſich zuſammen, mein 
ganzer Körper erbebte. Ich dachte nicht daran, meine Neugierde 
zu befriedigen, ich hatte Alles vergeſſen und weidete nur meine 
Blicke an dieſem kaum je geſehenen Schauſpiel.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Und iſt es Ihnen gelungen?“ fragte Bruscatelle. 1 
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Coſiales. 
: Thorn, 11. Januar 1888. 

— Nachweiſung der Beförderungen in der Armee.) 
Die ſtatiſtiſche Ueberſicht der im Jahre 1887 in der Königl. Preußiſchen 
rmee ſtattgefundenen Beförderungen ergiebt folgende Zahlen. Beför⸗ 
dert wurden zu Generallieutenants bei der Infanterie 14, Kavallerie 6, 
Artillerie 1; Generalmajors Inf. 26, Kav. 4, Art. 7, Ingenieur⸗ und 
ioniercorps 3; Oberſten Inf. 52, Kav. 6, Art. 9, Ing. 5; Oberſt⸗ 
ieutenants Inf. 91, Kav. 28, Art. 27, Ing. 14; Majors Inf. 191, 
Kav. 42, Art. 47, Ing. 15; Hauptleuten reſp. Rittmeiſtern Inf. 413, 
Kav. 66, Art. 93, Ing. 33; Premier⸗Lieutenants Inf. 547, Kav. 106, 
Art. 124, Ing. 40; Second⸗Lieutenants Inf. 408, Kav. 131, Art. 93, 
ng. 44, Regimenter⸗ reſp. Feſtungs⸗Inſpectionen haben erhalten Inf. 
1, Kav. 17, Art. 8 (5 Feld⸗ und 3 Fuß-) Ing. 2; Brigaden Inf. 24, 
Kav. 5, Art. 3, Fuß⸗Art.⸗Inſpektion 1; Divſſionen Inf. 7, Kav. 2, Feld- 
Art.⸗Inſpektion 1; General⸗Inſp. der Fuß⸗Art. 1; Armee⸗Corps 1. 

— (Der Miniſter für Land wirthſchaft) hat den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hauptvereinen Mittheilung gemacht, daß es ihm erwünſcht 
ſei, über die Frage des Rückgangs der Verkaufspreiſe und Pachtgelder 
für Grund und Boden in den einzelnen Bezirken, ſowie über die Höhe 
der Productionskoſten der Hauptgetreidearten, insbeſondere in ihrem 
Verhältniſſe zu den Preiſen der letzteren auf dem Laufenden gehalten zu 
werden. Die Vereine werden daher erſucht, bei Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts dieſen Dingen eine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen und 
Anden Stoff für die gemachten Beobachtungen nach Möglichkeit 

eizubringen. 

— (Die Zuckerfabrik Pelplin) hat am Montag ihre Kam⸗ 
pagne beendigt. Sie verarbeitete diesmal 544 840 Centner Rüben, d. h. 
durchſchnittlich pro Tag (in doppelter Schicht) 5735 Centner. 
4 — (Die Erhebung von Gebühren) für die Prüfung der Bau⸗ 
e und die Abnahme der Neubauten iſt laut miniſterieller Ent⸗ 
cheidung nicht ſtatthaft, weil die Prüfung und Abnahme nicht im Inter⸗ 
88 betreffenden Unternehmer, ſondern im öffentlichen Intereſſe 
erfolge. 

— (Seine Kräfte im Falle eines Krieges) dem Vaterlande 
I weihen, auch wenn man nicht Soldat ift, dahin es zu bringen, bietet 
ich gegenwärtig Gelegenheit. Bereits vor länger als Jahresfriſt er⸗ 
ließen die deutſchen Vereine vom „Rothen Kreuz“ an die deutſche Jugend 
einen Aufruf, ſich für die Felddiakonie für den Fall eines plötzlich aus⸗ 
brechenden „ ausbilden zu laſſen, und dieſer Aufruf fand ſo be⸗ 
eiſterten Beifall, daß in einem Kurſus 100 junge Männer für den 
amariterdienſt auf dem Schlachtfelde ausgebildet wurden, d. h. ſie 
wurden befähigt, jedem Verwundeten kunſtgerecht die erſte Hilfe bringen 
zu können. Aber was ſind hundert barmherzige Brüder gegen das 
mächtige deutſche Heer, und ſo ertönt auch jetzt wieder der Aufruf zur 

etheiligung an der Ausbildung und in erſter Linie an die Studenten⸗ 
ſchaft. Bei der Albertus⸗Univerſität zu Königsberg haben ſich bereits 6 junge 
Studirende zur Ausbildung im Krankenpflegerdienſte gemeldet. Es iſt ſelbſt 
verſtändlich, daß hierzu nur Männer verwendet werden können, die zum 
ienſt bei der um als unbrauchbar befunden worden find, oder der 
zweiten Erſatzreſerve angehören. Der Kurſus iſt ein zwölfſtündiger, be⸗ 
Perſe im Frühjahr in Berlin und findet unter Leitung ſachverſtändiger 
erſonen ſtatt. 

— Gardeverein.) In der am Montag Abend im Victoriaſaale 
abgehaltenen General⸗Verſammlung wurden per Acclamation in den 
Vorſtand wiedergewählt: Vorſitzender Czecholinski, Stellvertreter Jeske, 
Rendant Poſt, Vergnügungsvorſteher Knaak und Topielkowski. Das 
nächſte Wintervergnügen, veftehend in Concert und Tanz, wurde für 
Dienſtag den 14. Februar in Ausſicht genommen. 

— (Die Verſammlung des Thorner ee iſt 
aus 1 enden Gründen auf den nächſten Sonnabend den 14. d. Mts., 
4% Uhr Nachmittags, im kleinen Saale des Victoria⸗Gartens verlegt 
worden. Zur Verhandlung ſtehen: 1) Zur Wittwenkaſſen⸗Frage, 2) das 
Stiftungsfeſt, 3) ein Vortrag des Herrn Schwonke, 4) Verſchiedenes. 
Eine recht zahlreiche entlang der Vereinsmitglieder iſt zur Be⸗ 
ſprechung der erſten Gegenſtände ganz beſonders erwünſcht. 

— Turnverein.) Die für Freitag anberaumte Generalverſamm⸗ 
lung des Turnvereins findet wegen anderweitiger Beſetzung des Saales 
im Nicolai'ſchen Etabliſſement am Freitag den 20. d. Mts. ſtatt. 

Geſangsabtheilung des Turnvereins.) In der vor- 
geſtern Abend ſtattgehabten Generalverſammlung der Geſangsabtheilung 


des Turnvereins ſtanden auf der Tagesordnung: Jahresbericht, Kaſſen⸗ 


bericht und Dechargirung, Vorſtandswahl. Nach Erledigung der erſteren 

wurden bei der letzten Poſ. in den Vorſtand wiedergewählt: zum Vor⸗ 

ſitzenden Franke, Kaſſirer Wendel und Dirigenten Sczymanski, neu⸗ 
ewählt wurden als Schriftführer Weſtphal, Notenwart Biſchoff und 
ergnügungsvorſteher Tornow. 

— Goldene Hochzeit.) Herr Poſtpackmeiſter a. D. Unger beging 
geſtern mit jeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Zahl 
reiche Glückwünſche wurden dem Jubelpaare überſandt. 

— (Viermal Konkurs zu machen), geliugt nur Einem, gegen 
den ſich alle Glücksgötter verſchworen, und dennoch hat dieſes Kunſtſtück 
in wenigen Monaten ſogar ein Großinduſtrieller fertig bekommen. Wir 
Rae: darüber ſchon ganz offen ſprechen, alle Welt kennt die Politik 

ieſes Mannes, es iſt unſer gegenwärtiger — Winter. Wer Gelegenheit 
t, in einen Garten zu blicken, wird verwundert den Kopf ſchütteln. 
zer Schnee iſt faſt gänzlich verſchwunden, die Beete zeigen durchweg 
eine rächtige friſchgrüne Raſeneinfaſſung, und man könnte ſich leicht 
a aßt fühlen, ſchon jetzt nach dem zarten Schneeglöckchen zu ſuchen. 
o ſehr nun auch der Menſch die Abwechſelung der Jahreszeiten herbei⸗ 
ſehnt, ſo wünſcht man doch überall das längere Verbleiben des Winters, 
a noch lange nicht alle Verrichtungen gethan find, die ſich zur Winter⸗ 
eit um ſo viel mal leichter ausführen laſſen, als in einer wärmeren 
ahreszeit. Die Landwirthſchaft namentlich hat noch ſehr viele dringende 
Anliegen an den Winter und die Stadt nicht minder, denn von wirk⸗ 
2 en Winterfreuden weiß man hier noch wenig zu erzählen. Die 
ungausfuhr, eine Hauptwinterarbeit für die Landwirthſchaft, iſt noch 
ange nicht beendet, und auch die Brauereien haben kaum zur Hälfte die 
anal ea 

— lmſchwung der Witterung.) Der meteorologiiche Ham⸗ 
burger Mie der „Voſſ. Z.“ ſtellt ehren baldigen gänzlich ee 
chwung der ans in Ausſicht. Das Wetter wird aufhellen und 

as Froſtgebiet ſich alsbald, allmählich von Norden vorrückend, über 

unſere Gegenden ausbreiten. 

. Gevölkerungs⸗Statiſtik.) In dem verfloſſenen Kalender⸗ 

Che 1887 wurden im Standesamtsbezirk Mocker 529 Geburten, 79 
eſchließungen und 293 Sterbefälle angemeldet; im Standesamtsbezirk 

Podgorz 227 Geburten, 29 Eheſchließungen, und 163 Sterbefälle. 

> (Handwerke tverein.) In der morgen Abend ſtattfindenden 
erſammlung hält Herr Lehrer Moritz einen Vortrag über das intereſſante 
ema „Aus dem Leben der Indianer.“ 

erhaftet wurden 4 Bettler. 

unden) wurde ein brauner Schirm am Katharinen 


— Gefun der ich) 


thor. 


Kleine e 
R zu 10. Januar. (Verſchiedenes.) Der verſtorbene Commerzien⸗ 
127 orchat hat ſein geſammtes auf vier Millionen geſchätztes Vermögen 
5 enlthätige Zwecke beſtimmt mit der Bedingung, daß feiner Gattin 

IE. 0 timmte Einnahme für die Dauer ihres Lebens geſichert bleibt. 
u Reihe und fait ausſchließlich find die wohlthätigen Inſtitute 
85 bedacht worden. Es kommt das der Stadt Berlin umſo ge⸗ 
Jener, als die Einnahmen der Berliner Wohlthätigkeitsinſtitute infolge 
a ückganges des Zinsfußes und der Schwierigkeit, frei werdende 
än hypothekariſch ſicher anzulegen eine nicht unerhebliche Ein⸗ 
* kung erfahren haben. Gegen das Jahr 1880 iſt ein Zinsausfall 
ne 20 Mk. eingetreten, während ſich die Anſprüche an die vor⸗ 
2 enen nn infolge des Anwachſens der Einwohnerſchaft beträcht⸗ 
vermehrt haben. — Der Reichstags⸗Abgeordnete Haſenclever, welcher 
Sch eginn der jetzigen Reichstagsſeſſion in der Maison de santé in 
— . bei Berlin untergebracht wurde, ſoll am 16. Januar ent⸗ 
+ igt werden, da auf feine Geneſung nicht mehr zu hoffen iſt. Da⸗ 
5 A eine Neuwahl im 6. Berliner Wahlkreiſe nöthig. — Der 
führe eſellſchaftsabend im Opernhauſe 15 am Montag mit der Auf⸗ 
war eh der „Walküre“ von Wagner ſtattgefunden. Die Vorſtellung 
en ſchwach beſucht, auch hatten ſich nicht alle Beſucher dem Toiletten» 
ie ce unterworfen. Nach dem erſten Verſuche zu urtheilen, ſcheinen 
fie nüt Jellichaftsabenpe“ beim Publikum keinen 9 9 zu finden, weil 

Di en Berliner Lebensgewohnheiten nicht im Einklange ſtehen. 
inf a Januar. (Tollkühn.) Geſtern überſchritt ein Herr 

olle ſpringenid. von hundert Mark den Rhein, von Eisſcholle zu 


Crefeld, 10. Januar. (Der Rheintrajekt) Griethauſen⸗Welle der 
Strecke Cleve⸗Zevenar, welcher wegen 1 8 geſperrt war, iſt für 
den geſammten Verkehr wieder eröffnet worden. 


Mannigfaltiges. 
(Armen⸗Statiſtik). Im Jahre 1885 find im Gebiete 
des Deutſchen Reiches 1,592,368 Perſonen durch die öffentliche 
Armenpflege unterſtützt worden. Die größte Zahl der Unter⸗ 
ſtützungen und zwar in 444,498 Fällen mußte wegen Krankheit 
des Familienoberhauptes gewährt werden, durch den Tod deſſel⸗ 
ben fielen 273,979 Perſonen der öffentlichen Armenpflege an⸗ 
heim. Auch Trunk hat zur Gewährung von Unterſtützungen in 
32,421 Fällen und Arbeitsſcheu in 22,528 Fällen Veranlaſſung 
gegeben. Der für Unterſtützungen von den Armen⸗Verbänden 
verwandte Betrag belief ſich für das Jahr 1885 auf 92,452,517 
Mk. oder auf 1,97 Mk. pro Kopf der Bevölkerung des Deutſchen 
Reiches. 

(Erſatz für Ofenklappen.) R. Habermann empfiehlt 
in der „Deutſchen Bauzeitung“, das Rauchabzugsrohr vom Ofen 
nicht, wie gebräuchlich, unmittelbar wagrecht nach dem Schorn⸗ 
ſtein zu führen, ſondern es zuerſt abwärts zu leiten und da⸗ 
rauf unmittelbar oder mit einem wieder aufwärts gehenden 
Zweige in den Schornſtein zu führen. Es kann auch, wenn zu 
vorerwähnter Anordnung genügend Platz hinter dem Ofen vor⸗ 
handen iſt, das Rohr aus der Ofendecke aufwärts geführt wer⸗ 
den, wenn es darauf wieder abwärts geht und dann in den 
Schornſtein mündet. Bei allen dieſen Anordnungen wird ver⸗ 
hindert, daß die im Ofen nach Schließung der Ofenthüren zu⸗ 
rückgehaltenen heißen Gaſe durch in den Schornſtein nieder⸗ 
fallende und nach dem Ofen ziehende kalte Luft aus dem Ofen 
getrieben werden und dadurch der letztere trotz des Abſchluſſes 
der Ofenthüren ſchnell abkühlt. Mit den genannten Anordnun⸗ 
gen will Habermann ſomit einen wirklichen Erſatz für die viel⸗ 
fach verbotenen und gefährlichen Ofenklappen erhalten. 

(Der Herr Kommiſſär.) Ein Wiener wohlbekannter 
Künſtler vermählte ſich vor einiger Zeit mit einer durch ihre 
Schönheit bemerkenswerthen jungen Dame, welche er gelegentlich 
einer Reiſe nach dem Orient kennen gelernt hatte. Da die 
junge Dame über eine recht anſehnliche Morgengabe und der 
Herr Gemahl über ein reſpektables Einkommen verfügt, To 
durfte das junge Ehepaar unbedenklich jenen Anforderungen des 
Luxus Folge leiſten, welche eine hervorragendere Poſition in 
Künſtlerkreiſen nahezu von ſelbſt gebietet. Namentlich ſpielten 
die Conti diverſer Mode⸗Ateliers im Budget des jungen Paares 
eine recht bemerkenswerthe Rolle und erfuhren die Anſprüche in 
dieſer Richtung in der letzten Zeit eine umſo auffallendere Stei⸗ 
gerung, als das junge Weibchen in der Toilette eine förmlich 
puritaniſche Einfachheit zur Schau trug. Ein delikater und noch 
dazu allzu verliebter Gatte wird ſich wohl hüten, über der⸗ 
artige Wahrnehmungen Vorſtellungen zu erheben, allein immer⸗ 
hin wird er ſich zu vorſichtigen Schritten befugt glauben, um 
des Räthſels Löſung zu erhalten. Dieſe Schritte hatten denn 
auch bald ein überraſchendes Reſultat: die junge Dame hatte 
die in Anſpruch genommenen nicht unerheblichen Summen auf 
dem Wege des Hazardſpieles verloren. — Durch einige Damen 
ihrer Bekanntſchaft engagirte Spielerinnen — in die Myſterien 
des Hazardſpieles eingeweiht, hatte die Frau an den Aufregun⸗ 
gen deſſelben ein ſo lebhaftes Intereſſe gefunden, daß ſie, 
während ihr Gatte durch Ausführung einer größeren künſtleri⸗ 
ſchen Arbeit vollauf in Anſpruch genommen war, einen förm⸗ 
lichen Spielklub etablirte, welchem ſie ihre ganze Zeit und ſehr 
bedeutende Geldſummen opferte. Mit wahrem Entſetzen mußte 
der Künſtler ſeine Gattin von einer Leidenſchaft erfaßt ſehen, 
welcher jedes Familienglück zum Opfer fallen muß. Indeſſen 
fand er nach langem Nachdenken ein radikales Heilmittel und 
ſetzte ſelbes mit Hilfe eines Jugendfreundes, des beliebten Mit⸗ 
gliedes eines Wiener Theaters, in's Werk Der Damenſpielklub 
war ſoeben in eifrigſter Arbeit begriffen, als ein Herr in 
eleganteſtem Salonanzuge mit dem frappanten Exterieur eines 
der bekannteſten Spielhöllen⸗Entdecker der Polizei in den Salon 
eindrang und in üblicher Weiſe Karten und Geld ſaiſirte und 
die erſchreckten Theilnehmerinnen des Spielklubs — notirte. 
Als unſer Künſtler nach Hauſe kam, fand er die Gattin in 
größter Verzweiflung und konnte ihre Beichte zugleich mit dem 
feierlichen Verſprechen entgegennehmen, nie mehr eine Karte zu 
berühren, wenn nur die peinliche Affaire beigelegt und der Herr 
Kommiſſär von der Erſtattung einer Anzeige abgehalten werden 
könnte. Das machte ſich nun leichter, als es ſonſt in ſolchen 
Fällen möglich zu ſein pflegt, denn den geſtrengen Kommiſſär 
hatte der Freund von der Bühne mit gewohnter Virtuoſität — 
gemimt und ſo wurde die Affaire bei einigen Flaſchen guten 
Bordeaux „begraben“. Die Epiſode darf heute erzählt werden, 
da die Gefahr eines Rückfalles nicht zu beſorgen iſt und auch 
die beiden Verſchwörer der geheilten jungen Frau ihren Coup 
gebeichtet haben. 

(Ein originelles Teſtament) iſt den „Nowoſti“ zu⸗ 
folge kürzlich in Warſchau verleſen worden. Dort war nämlich 
ein Herr, namens Hilary Janezki verſtorben und hatte ein Te⸗ 
ſtament hinterlaſſen, welches nach Erledigung aller Formalitäten 
ſchließlich auch geöffnet und in Gegenwart der vier Erben des 
Verſtorbenen verleſen wurde. Bei dieſer Gelegenheit hörten die 
Erben nun zu ihrem nicht geringen Schreck, daß der Verſtorbene 
ein nach Millionen zählendes Vermögen hinterlaſſe und über 
dasſelbe in folgender Weiſe verfüge: Es folgten dann die 
Namen verſchiedener Perſonen, denen der Verſtorbene von 
10 000 bis 100 000 Rubel vermacht. Nur ganz zum Schluß 
des Teſtaments ſtellte ſichs heraus, daß es ſich bei dieſen großen 
Summen nicht um Rubel, ſondern — um Groſchen handelte. 
Der Verſtorbene, ein großer Spaßvogel, hatte im Ganzen 5000 
Rubel — 1 Million Groſchen hinterlaſſen. 

3 Ruf iſcher Caviar.) In Bezug auf die Gewinnung des Caviars 
dürften folgende Mittheilungen der „Fiſcherei⸗Zeitung“ von Intereſſe 
ſein: Der Fischfang im Kaspiſchen Meere in Rußland findet zweimal 
im Jahre ſtatt, und zwar vom Auguſt bis 1. Dezember, ſogenannter 
„Herbſtfang“, und vom März bis 1. Juni, „Frühlingsfang“. Während 
dieſer beiden Fangzeiten wird der Fiſchfang im Kaspiſchen Meere ſelbſt, 
ſowie auch in der Wolga betrieben. Im Meere gewinnt man die größten 
Seefiſche, wie Haufen, Störe, Sterlet ꝛc.; in der Wolga alle möglichen 
Arten von Flußfiſchen. Mit dem Fiſchfang befchäfti 71155 die Bewohner 
der um die Stadt Aſtrachan herumliegenden Dörfer. Man kann an⸗ 
nehmen, daß allein mit dem Fang im Kaspiſchen Meere ſich zwölftauſend 
Feder asc für welche der Fiſchfang den e bildet. 

er ruſſiſche Störfang intereſſirt weniger, da weder Störfleiſch noch 
Störcaviar von Rußland nach Deutſchland kommt, ſondern beides in 
Rußland verbraucht wird. Der in Deutſchland eingeführte Caviar wird 


vom Hauſenfiſch gewonnen und unterſcheidet ſich vom Störcaviar — 
bedeutend größeres Korn, hellere Farbe und viel feineren Geſchmack. 


Die Fabrikation des Caviars in Aſtrachan beginnt mit Anfang des 
„Herbſtfanges“, da der „Herbſtfang“ eigentlich als Hauptfang für Hauſen 
und ſomit für Hauſencaviar zu betrachten iſt, wie der „Frühlingsfang“ 
der Hauptfang für Störfiſch iſt. 

(Eine ſchreckliche That der Verzweiflung) wurde dieſer 
Tage in der Nähe von Kiew von einer Jüdin ausgeführt. Die arme 
Frau lebte in den denkbar ſchlechteſten Verhältniſſen und hatte buch⸗ 
ſtäblich kein Stückchen Brod mehr für ſich und ihre vier Kinder übrig. 
Aus Verzweiflung hierüber warf ſie die Kinder in einen Brunnen und 
ſprang ihnen dann nach. Einige Stunden ſpäter wurden fünf Leichen 
herausgezogen. 

Ein junger Amerikaner), der in einer großen Provinzialſtadt 
als Volontär in einem Bankgeſchäft war, machte daſelbſt bedeutende 
Schulden. Seine Eltern riefen ihn in die Heimath zurück und über⸗ 
ließen Verwandten das Ordnen ſeiner Verbindlichkeiten. Unter den 
unbezahit gebliebenen Forderungen befand ſich auch diejenige eines Par⸗ 
fumeurs und Friſeurs von nicht unerheblichem Betrage. Da man ſich 
weigerte, dieſelbe zu bezahlen, ſo kam es zur Klage, in welcher ganz be⸗ 
ſonders betont war, daß die Eltern für die Schulden des noch nicht 
majorennen jungen Herrn aufzukommen hätten. Das Gericht wies jedoch 
den Kläger ab, indem es ausführte, daß Raſieren und Haarſchneiden 
nicht zu den für das Leben nothwendigen Konſumartikeln, ſondern zu 
aua des Luxus gehören, für welche die Eltern nicht aufzukommen 

rauchten. 


(Ein Ausweg.) Student (zu Herrn Aron): „Alſo fünf 

Mark bekommen Sie noch? Kann ich Ihnen nicht baar geben. 
Aber hier habe ich eine Hoſe, die mindeſtens acht Mark werth 
iſt. Können Sie mir die wechſeln?“ 
Einer ſchönen, aber tugendhaften Tänzerin) überſendet 
einer ihrer Verehrer ein prachtvolles Roſenbouquet, in welchem ſich ein 
mit Rubinen und Saphiren beſetztes koſtbares Armband befindet. Noch 
an dem nämlichen Tage erhält er das Armband zurückgeſandt ſammt 
einem duftigen Briefe, in dem die Worte ſtanden: „Ihre Roſen, lieber 
Baron, haben mich ſehr erfreut, nachdem ich daran die Dornen ent⸗ 
fernt habe.“ — Sehr nett erfunden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Pau 


ombrowski in Thorn. 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
11. Jan.] 10. Jan. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 21 eee 


Warſchau 8 Tage Br 175—90 | 177— 
Ruſſiſche 5 %́ Anleihe von 1877 98—25 98—% 
54—30 54—60 


Polniſche er 5.94% 


Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . . . | 49-10] 49-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 1 98-50] 98—50 
a fandbriefe 4% . . . 102— 1102— 
eſterreichiſche Banknoten 160—55 | 160—75 
Weizen gelber: April⸗Mai 169—50 | 167—50 
DN rr 11 
e,, e ers 91—75 
Roggen: loko c 
Januar⸗Februar 119—20 | 118—50 
AprilMai . 125—25 | 124—50 
Mai Juni Jie 
ee, ee A 47—80 
ale eee, 48—30 48—10 
Spiritus: loko verſteuert . 97-40 97—40 
g r eee 
Januar⸗Februar verſtenert 4 97-80 97—30 
April⸗Mai 3 100—10 | 100 — 
ai⸗Juni 00—80 1100-70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 10. Januar. (Getreidebörſe.) Wetter: trübe. Wind: 
Südweſten. 


Weizen. Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf zu ſchwach behaupteten 


Preiſen. Auch für Tranſitweizen fehlte Kaufluſt. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen bunt 126pfd. 150 M., gutbunt 131pfd. 153 M., hellbunt 
128 ᷑pfd. 154 M., 132pfd. 157 M., weiß 131 32pfd. 157 M., roth 129 pfd 
154 M., Sommer: 129pfd. 153 M., 133 4pfd. 155 M., für polniſchen 
zum Tranſit ſchwarzſpitzig (21 2pfd. 109 M., bunt krank 116 7pfd. 101 
M., 120 Ipfd. 114 M., 122pfd., 123pfd. 116 M., 122 Id. 117 M., 
124pfd. und 125pfd. 118 M., bunt bezogen 124pfd. 117 M., roth bunt 
bezogen 124pfd. 118 M., 124 Hpfd. 119 M., bunt 129pfd. 126 M., gut⸗ 
bunt 126pfd. 124 M., 131 2pfd. 128 M., hellbunt leicht bezogen 128 gpfd 
124 M., 129pfd. und 130pfd. 126 M., glaſig 128 9pfd. 130 M., hoch⸗ 
bunt glaſig 130pfd. 130 M., 132pfd. 132 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
rothbunt bezogen 125pfd. 117 M., rothbunt 127 Spfd. 124 M., roth 
132 pfd. 130 M. per Tonne. Termine: Januar ⸗Februar tranſit 126 M. 
Br., 125 50 M. Gd., April⸗Mai inländiſch 162 50 M. Br., 16150 M. 
Gd., tranſit 131 50 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 132 50 M. bez., Juni⸗Juli 
tranſit 13450 M. Br., 134 M. Gd., Sept.⸗Okt. tranſit 137 M. bez. 
Regulirungspreis inländiſch 153 M., tranſit 122 M. 

Roggen. Nur inländiſcher zu abermals billigeren Preiſen gehandelt. 
Bezahlt 15 inländiſcher 119pfd. und 123pfd. 99 M., 121pfd. 98 50 M., 
122 Zpfd. beſetzt 96 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April 
Mai inländiſch 108 50 M. bez., unterpolniſch 76 50 M. bez., tranſit 
75 50 M. Br., 75 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 110 M. bez. Regu⸗ 
lirungspreis inländiſch 99 M., unterpolniſch 73 M., tranſit 71 Mark. 

Herſte iſt gehandelt inländiſche große 121pfd. 100 M., helle 114 5pfd 
100 M., poln. zum Tranfit 108pfd. 85 M., 114pfd. 89 M., 9 1 111 12pfd 
90 M., ruſſ. zum Tranfit 106pfd. 75 M., Futter⸗ 70, 72 M. per Tonne. 

5 afer flau, inländiſcher 92, 94, 95 M., feiner 96 M. per Tonne 
bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Koch⸗ 91 M., mittel⸗ 89, 90 M., Futter⸗ 
85—87 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco verſteuerter 96¼ M. Br., contingentirter 46¼ M. bez., 
mit Berechtigungsſchein 47¼ M. bez., nicht contingentirter 29¾ M. bez. 


Königsberg, 10. Januar. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 

Faß feſter. Zufuhr 15000 Liter, gekündigt 5000 Liter. Loko kontin⸗ 

entirt 48,25 M. Gd., loko nicht kontingentirt 29,75 M. Gd. — Termine: 
ner nicht kontingentirt 29,75 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer | Therm. 1 5 0 
ung un ewölt.] Bemerkung 
mm, 00. Stärke { 


* 15 
＋ 08 
At 


Datum 


10. Januar 


11. Januar 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Januar 0,78 m. 


(Man ſchütze ſich ſelbſt vor Täuſchung) dadurch, daß man 
beim Ankauf der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen genau darauf 
achtet, daß dieſelben als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem Grunde 
und den Namenszug R. Brandt's tragen, alle anders ausſehende Schach⸗ 
teln ſind unächt und zurückzuweiſen. 


Schützenhaus -Snul 
Donnerſtag den 12. Januar cr. 


22 Firkich⸗Concert BE 


der Kapelle des 8. Pomm. Infant.⸗Regts. 
Nr. 61. 


Anfang 8 Uhr. — Entrée 50 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


"in 


e 


Bekanntmachung. 


erkauf von Stangenhaufen 
0 Aa Schutzbezi N f 


Donnerftäg den 12. Jan. 1888 
Vormittags 10 Uhr 
un wir einen ee in der 
ühle zu Barbarken angeſetzt, bei welchem 
außer den Brennholzreſten des Vorjahres 
an Theil des a a aus 
Schutzbezirk Barbarken zum Verkauf 
ee 
Insbeſondere werden zum Ausgebot ge 
langen aus den Jagen 41 B und 48 A: 
40 Stangenhaufen mit 209 Rmtr. 
al II. Klaſſe 
Thorn den 28. . 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den 
9 5 öffentlichen Kämmereigebäuden ſoll 
ie Zeit vom 1. April 1833 bis dahin 
1889 an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag den 12. Januar cr. 
Vormittags IL Uhr 
in unſerem Bureau! anberaumt, zu welchem 

Unternehmer eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der zur Inſtandhaltung 
der Dächer auf dem Rathhauſe erforderlichen 
Arbeiten ſoll für die Zeitdauer von fünf 
Jahren — vom 1. April 1888 bis dahin 
1893 — in Submiſſion vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 18. Jauuar cr. 

Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedingungen 
zur Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer auf, 
verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten bis zum Termine in dem 
genannten Bureau einzureichen. 

Thorn den 9. Januar 1888. 


Der Nagiſtrat. 


Standesamt Thorn. 

Vom 1. bis 7. Januar 1888 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 
1. Bertha Nang T. des Schneiders 
oem Zier. 2. Frida Johanna, T. des 
reisſekretärs Guſtav Totzek. 3. Elisabeth 

Martha und 4. Maximilian Viktor, Zwillinge 
des Malermeiſters Konſtantin Burczykowski i. 
5. Wladyslaw, S. des Arbeiters Anton 
Glaubert. 6. Helene Gertrud Marie, T. 
des Bureau⸗Aſſiſtenten Klemens Krauſe. 
7. Albin Leon, S. des Holzmeſſers Konſtantin 
Krzyzanowski. 8. Grethe, T. des Hausdieners 
Lorenz Brzezinski. 9. Emma Paula Johanna, 
T. des Sergeanten 14 . Lambert. 10. 
Klara Hedwig, unehel. 11. Friedrich 
Karl, unehel. 6. 12. Mieczyslaw Leo, S. 
des Tiſchlermei ters Albert Trabcezynski. 13. 
Karl Auguſt, des Malermeiſters Auguſt 


Sellner. 14. Bronislaw, S. des Arbeiters 
Joſeph Duszek. 
b. 82 eſtorben: 

1. N, T. des Arbeiters Joſeph 
Pietrowski, 7 J. 2. Rentiere Antonie 
Auguſte Schirmer, 75 J. 26 T. 3. Haupt⸗ 
mannswittwe geb. 


Adelheid an 
von Dalwig, 79 N) 7 M. 2 T. 4. Arbeiter: 
7 ee karx, geb. Wicknick, 54 J. 

Todtgeb. unehel. S. 6. Todt: 

905 S. des Arbeiters Auguſt Witzke. 7. 
ER Alexander, S. des Arbeiters 

lexander Duszynski, 6 M. 11 T. 8. rasen 
1 Ida Podgorski, geb. Puch, 23 J. 3 M. 

9. Stanislaus Auguftin, des 
Seetag Rudolph Behrendt, 1 J. 4 M. 

2 T. Anna, unehel. T., 2 M. 11 T. 
11. There . 5 des Schachtmei ſters 
Friedrich Winkler, 11 Tage alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 
Arbeiter 5 Pierun und Mag⸗ 
N Fabiszewski, beide zu Kruſchwitz. 
Handelsmann om alomon und 
Dorchen (Sorra) mul. 3. Arbeiter 
Ernſt Eduard Spwdian und Stanislawa 
Sliwicki. 4. Rechtsanwalt Johann Priebe 
85 Thorn und Sophie von Chamski zu 
trasburg. 5. Arbeiter Franz Swierczynski 
u Piſarken und Julianna Eva Gibas zu 
ubelno. 6. Kaufmann Max Alexander 
Szymanski zu Thorn und Anna Lukiewski 
u Brieſen. 7. Arbeiter Johann Noserg 
erwalt und Katharina Retza, beide zu 
Dirſchau. 8. Bauer Andreas Nickel zu 
Sue. und 1 Ringwelski zu 
Konarſchin rbeiter Karl Gottlieb 
2m zu Martendorf und Johanna 

aroline Schmidt zu Niebendorf. 10. 
Schneider Hermann Wisniewski und Joſe⸗ 
phine Paulke. 11. Kaufmann Albin Aloyſius 
Glowezynski und Stanislawa Buszcezynski. 
12. Schuhmacher Johann Ziolkowski und 
Joſefa Trapp. 13. Knecht Andreas Ga⸗ 
dziemski und Franziska Dybala, beide . 
n 14. re er Karl W 
elm Guſtav Walter und Emilie Fan 
St 15. Hilfsweichenſteller Auguſt Okun 

u Thorn und 0 Subryczinski zu 
oder. 16. Arbeiter Stanislaus Wegner 
und Sophie Galczinski, beide zu Brzyskorzy⸗ 
ſtewko. 17. Maurer Joſeph Wenglorczyk 
und Veronika Maria Peeske, geb. Anuszak. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Maſchinenbauer Martin Patzke mit 
Auguſte Wilhelmine a 2. Gensdarm 
Otto Hermann Auguſt G Höfs zu 
Schönlanke mit Emma Elvire Kummer zu 
Thorn. 3. Eiſenbahn⸗Aſpiraut Leo Kin⸗ 
czewski zu Thorn mit Laura Olga George 
zu Mocker. 


— — — . (¶œ¶Qʒ2⁊—v. — —„—:t.᷑ ——3—3s3—œ.f⁊̃ĩ ee BEER EEE . .... 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die am 7. Februar 1875 geborene — 
15 Icntpfüchtige — Veronika Maichrzak, 
chter ier wohnhaften penſionirten 
Balnhofs, Na twächters Johann ajch⸗ 
rzak, iſt am 19. November v. Is. mittelſt 
einer auf 4 Tage gültigen Reife: Route von 
Bromberg hierher gewieſen, konnte bis 
jetzt jedoch noch nicht ermittelt werden, weil 
ſie ſich in den Amtsbezirken der Umgegend 
von Thorn vagabondirend umhertreiben ſoll. 
Dieſelbe iſt etwa 1,40 m groß, hat dunkel⸗ 
blonde Haare, graue Augen, iſt ſchlank und 
von geſunder Geſichtsfarbe, ſpricht deutſch 
und polniſch und war mit einem grauen 
Kleid und ſchwarzer Jacke bekleidrt. 
Um Mittheilung des Aufenthaltsorts 
und ev. ea wird ergebenſt er: 
ſucht. — III 1178/11 8 

Thorn den 7. Juhu 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Von morgen den 10. d. M. ab werden 
während der Unterbrechung des Weichſel⸗ 
trajekts bis auf Weiteres Rois dem 
Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn 
Stadt wieder täglich Perſonenzüge nach be⸗ 
kanntem Fahrplane und zu den bekannten 

Preiſen pp. verkehren. 

Die Benutzung der übrigen fahrplan⸗ 
mäßigen 157 zu den ermäßigten Preiſen 
bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn den 9. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Am 6. Dezember v. J ſind im 
Nate Grenzbezirk 213 Kilogr. 
Thee in Säcken verpackt aufge⸗ 
funden worden. 

Wir fordern den Eigenthümer des 
Thees hiermit auf, ſeine Anſprüche bei 
uns geltend zu machen, widrigenfalls 
letzterer nach Verlauf von 6 Monaten 
zum Verkauf geſtellt werden wird. 
Thorn den 9. Dezember 1887. 

Königliches Haupt⸗Zoll-Amt. 


Bekanntmachung. 

Zur zogen der Schmiede-, Eiſen⸗ 

guß⸗ und alzarbeiten einſchließlich 

Lieferung des Materials für den Neu⸗ 

bau der Infanterie⸗Kaſerne zu Bromberg 

und zwar in zwei getrennten Looſen: 

Loos 1 Schmiedearbeiten, veranſchlagt 
auf 20 118,45 Mk., 

Loos II Eifenguß⸗ und Walzarbeiten, 
veranſchlagt auf 9783,89 Mk., 

au 


f 
Mittwoch den 25. Jaunar 1888 
Vormittags 10 Uhr 
Termin in unſerem Geſchäftszimmer — ver- 
längerte Ritterſtraße Nr. 3 — anberaumt, 
zu welchem Unternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen pp. 
daſelbſt vor dem Termine einzuſehen und 
zu unterſchreiben ſind. 
Abſchriften derſelben werden auf Ver⸗ 
langen verabfolgt. 


Königliche Garniſon-Verwaltung 
Bromberg. 


Auktion. 


Freitag den 13. d. Mts. von 10 = 
ab werde ich im e Gerechteſtraße 122 
parterre 1 Parthie Damen- u. Kindermäntel 
(Sommer: u. Winterſachen) kurze Viſites 
u. ſ. w., 1 Poſten woll. u. ſeid. Spitzen, 
ſowie ein neues nußb. Kleiderſpind ver⸗ 
ſteigern. W. Wilckens Auktionator. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Fr nase ag 


4055 


laboriren. Dr. 


v. Klezynsky chemiſch unterſucht und 
bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge, 


mit großen und Pak. Mr; ne in 
r. Gran 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder 
Johaun Hoff'ſchen Malz ⸗Extrakt⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


feed Nad 40. STRASS 


= tl 475 en in Di | >. 
| Erscheint in 22 Lieferungen 340 Pf. 


| Populäres Handbuch in gesunden & Kranken Tagen; | 


chſtätten, K. K 


Wegen Umbau meines Hauses und Vergrösserung der Ge- 
8 schäftslokalitäten eröffne ich, um Platz zu gewinnen, einen 


Ausverkauf 


meines 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- 
Lagers 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 


Aeltere Facons und einzelne zurückgesetzte 
Gegenstände unter dem Kostenpreise. 


Brückenstr. 12. W. Berg, Brückenstr. 12. 


er: Daselbst ist ein sehr gut erhaltenes Klavier (Gebauer'scher 
ER Stutzflügel) und 2 Gaskronen, dreiarmig, billig zu verkaufen. 


Königl. Preuss. 177. Staats-Lotterie. 
Haupt- und Schlussziehung 


Hauptgewinne: 
1 à 600,000 Mk. 
2 à 300,000 „„ 
2 a 150,000 „ 


in Summa : 
65,000 Gewinne, 
22 Millionen u. 70 
152.180 MI. aa. 


LI BRÄUER € ı 60. 


rn e Auktion. 
Freitag den 13. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen großen Wandſpiegel, 
einen Gaskronleuchter, eine 
Parthie Strick⸗ und Stick⸗ 
wolle, ſowie mehrere Holz⸗ 
und Korbſachen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſtei igern. 
Thorn den 11. Januar 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Nm Ponnerſtag den 26. Jar 
nuar er. Vormittags 10 ſoll das 
hieſige alte aus Schurzbohlen mit Stroh⸗ 
dach erbaute Schulgebäude an Ort und 
Stelle meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die 
Bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht. 
Stewken den 11. Januar 1888. 


Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


Orig. 


200 Stück 


angefleiſchte engliſche Jährlinge und 


Kreuzungslämmer ſind zu verkaufen 
in Dom. Hohenkirch bei Hohenkirch. 


ſchleſiſchen, in nußgroßen Stücken offeriren 


billigſt 
J. B. Dietrich & Sohn 
Thorn. 


Authentische Atteste ärztlicher Autoritäten. 


In der diätetiſchen Behandlung der Kranken, welche an Schwindſucht leiden, 
oder bei anderen erſchöpfenden Krankheiten erfüllt das Johann Hoff ſche Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier ſeinen Bun voll und game un erzielt ſtets die erfreulichſten 

Heilreſultate, ebenſo bei Perſonen, welche an 
Cullimore, Arzt im Londoner Hospital. 
Das ee ee e wurde in dem Laboratorium des Profeſſors 
110 e ſich 
ei 


lutarmuth und Appetitloſigkeit 


hier regem ge welche 
keiten der 


lutarmuth, Unregelmäßi 


Unterleibs⸗Zirkulation ſowie bei Bruſt⸗Affektionen, Abmagerung und Neigung zu 
Zehrfiebern wegen ſeiner beruhigenden, nährenden und ſtärkenden a 


e gebracht werden können 
tadt⸗Phyſik. in Wien. 


der nach ſeinem Namen benannten 
Heilnahrungs⸗ Präparate, Königl. 


Kommiſſionsrath, Beſitzer des Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſch goldenen 
Verdienſtkreuzes mit der Krone und Hoflieferant der meiſten Souveraine, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


u. Ant.-Loose / M. 220. 
/ M. 55. a > 44. 1 
M. 


(Amtl. Gewinn- ga ca. 10 Tage nach Zieh. 50 Pig. fr. 


Geschäf t 


Hierzu empfehlen / 

½ M. 110. 
7 M. 22 
% M. 3¼. 


„ M. 27½. 
Yo M. 6. 


BERLIN W., 
Der den Linden 12. 


Bank- 


Gemerbeffhles Mädchen 


zu Thorn. 
Der nächſte Kurfus für doppelte Buch: 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaft be⸗ 
ginnt 


Montag, 16. Januar cr. 
Meldungen nehmen entgegen 
K. Marks Julius Ehrlich 
Schillerſtr. 429. Seglerſtraße 107. 


QAAAAALAAAAAAAAAAAAAAAA AG 


Visitenkarten 


lässt 
sauber und billig 


: 
; anfertigen 
i 


E 
2 
Justus . 

0 


Buchhandlung. 
drvvyyyvvvvvvvvvvvvvvvv 


Alle 


in das Fach der Bau- u. Kunſt⸗Glaſerei 
ſchlagenden Arbeiten, als: Verglaſung von 
Neubauten, Blei-, Kirchen⸗ und Muſter⸗ 
arbeiten, 


Bilder-Einrahmungen, 
Anfertigung von emaillirten Glasdartons, 
Firmenithilder für Schaufenſter in Gold», 
Silber-, Perlmutter⸗ und Staniolbuchſtaben 
1 0, ſowie Reparaturen jeder Art werden 

ſauber, billig und ſchnell ausgeführt durch 
Victor Orth jun., Glaſermſtr, 

Mauerſtraße 1. 

Beſtellungen für Bromberger Vorſtadt 

werden Schulſtraße Nr. 125 entgegen⸗ 


genommen. 


bonnements 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- u. Auslandes 


nimmt entgegen 


J ustus Wallis, Buchhälg. 


f Geſpaltene trockene 
Kiefernſtubben 


50 pro Klafter 5 Mark, 


0 Haufen Stangen 
pro 100 4 Mark 
werden täglich verkauft. 
Chauſſeehaus bei Yodgorz. 
Schmerzloſe 


Zahuope rationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306/7. 


2. Trunkſucht SE 


il durch mein bereits über 143 Er un 
bee Mittel heilbar. ich über 
die Wirkſamkeit deſſelben here Beweiſe 
verſchaffen will, dem ſende ich auf Ver⸗ 
langen ganz umfonft 1 geprüfte 
und beſchworene Zeugniſſe. 

Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Sonnabend den 14, Januar cr.: 


Cancert und Tanz, 
Anfang präziſe 8 Uhr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Ss 19 — 5 Zutritt. 
Vorſtand. 


Rathskeller. 


Donnerſtag den 12. Januar cr. 


I. Kappenfest 


CONCERT 


ausgeführt von 5 She des Inft.⸗Regts. 


Anfang 8 Uhr. — Eatröe 30 Pf. 
Jeder Beſucher erhält Kappe, Naſe 
u. Programm mit Liedern gratis. 

* am 3. v. Mts. vom 
Verloren Giiechten Thor bis zu, 
yon Stadtrath Engelhardt ein Email.⸗ 

rmband mit Kette und Kugel. Gegen 
Belohnung abzugeben in der Exped. d. Bl. 


— 2 Lehrlinge können ſich 


Hirn 


melden, 
Oscar Friedrich, Juwelier. 


> * 
2 bis 3 Lehrlinge, 
die Luft haben die Schuhmacherei zu er: 
lernen, können fich melden bei 
R. Hinz, Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Breiteſtr. 459. 


Auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
finden 


tüchtige Arbeiter 


bei hohem Lohn Winterarbeit. 
Georg Wolff- Thorn II. 


Großes und Snrglager 


billigſtes 
owie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. D. Koerner, 


Bäckerſtraße 227. 


56000 Mark 


werden zur erſten Hypothek geſucht durch 
die Expedition dieſer 555 


Eine alte Geige "Haufen 

Herrn L. Meiler, 7 5 15 

Heute de 6 
Grüh⸗ 


= Frifde 
Leber⸗ und Blutwürft ſihen 


bei IT. Paczkowski, Wurſtfabrikant. 


Heute Donnerſtag 


lbends von 6 Uhr ab: 
Friſche EE 
Grütz-, Blut- 


und Peberwürfichen 
bei Wilhelm Autenrieb, Sdillerfr. 414. 
1 Im Haufe ä 136 
find die PVarterre =: Wohnung, 
und 1 Wohnung der 2. Et., von je 6 
Zimmern und Zubehör ſowie 2 Keller⸗ 
wohnungen und eine Hoſwohnung zu 
vermiethen. Reflektanten wollen ſich melden 
beim Herrn Polizei-Kommiſſar Finkenstein. 

David Feilchenfeld. 
M renovirtes Haus, 8 bers er Vor⸗ 
ſtadt J. Linie Nr. 128, herr Iſchaftlch 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
ae zc. verſehen, bin ich willens vom 

1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 


Die 1. Etage 


1 meinem Hauſe Gerechteſtr. 96 iſt vom 
pril zu vermiethen. J. Selliner. 
gi meinem neuen Hauſe 1 Treppe vorn 
ind 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen. 
. Rupinskl, Schuhmacherſ tr. 348/50. 
Wohnungen vom 1, April cr. zu vers 
miethen. A. Singelmann, Eigenthümer, 
r.⸗Mocker Nr. 47, vis-a vis der Spritfabrik. 
in Laden, Vreitenitr. 0b, vom I. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Prylins kl. 
Iitädt. Markt 200 em Jaden mit ans 
grenzend. Wohn. zu vm. L. Beutler. 
gut mbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 147/48. 
Wohnung zu verm. Schuh macherſtraße 419. nung zu verm. Schühmacherſtraße 419. zu verm. uhmacherſtraße 419. 


Pferdeſtand 


Pferd zu vermiethen. 
S. Krüger, Heiligegeiſtſtraße. 


Täglicher Kalender. 
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